
CHTER DER
UN  e DER

Von aus Reinhardt, ITrIier

I e rwartung, da{fs Christus Jüngsten lag wiederkommen wird,
die annn och Lebenden un die Toten richten, hat besonders

1m ausgehenden Mittelalter die relig1öse Mentalıität geprägt.‘ In den
Kirchen Warl die Stelle des Bildes der Maılestas Dominı weiıthin das
Bild des richtenden TY1STUS getreten.“ Eks begegnet ber dem Portal
der 1mM Inneren der Kirche, der ege nıcht als Altarbild, aber 1m

Chorbogen, der Apsıs der 1n der Nähe des ingangs, wI1e WITr
1ın der Kapelle des Cusanus-Hospitals 1n Kues antreften.

Natürlich ist der Glaube eın etztes Gericht nıcht erst dieser
Zeeıt entstanden ESs ist eın Grundgedanke vieler Religionen, da{fs das
en des einzelnen un: die Geschichte insgesamt auf eın etztes (
richt zugehen, in dem ott die Bösen ntmachtet un bestraft, wäh-
rend die uten mıt ew1gem Leben belohnt. I Iie altägyptische w1e
die griechische Religion kennen eın Totengericht; auch Platon spricht
davon, 1 Dialog Phaidon.* I die entscheidenden Grundlagen
aber für die abendländische Vorstellung VO etzten Gericht finden
sich in den eschatologischen un:! apokalyptischen Texten des en
un! des Neuen Testamentes.“ DIie Überzeugung, da{fs der Kreuz
verurteilte Christus Ende der Tage als Weltenrichter wiederkom-
111e  a wWIrd, gehört ZU Kernbestand des christlichen Glaubens; S1€e bil-
det einen der zwOlf Artikel des Apostolischen Glaubensbekenntnisses.
Im re 1455 hat Nikolaus VO  a} Kues 7zwelıten Sonntag 1mM Advent,
also 1ın der Zeıt, ın der dieser Glaubensartikel 1mMm Mittelpunkt der k41-

rg1e Ste. 1ın Brixen darüber gepredigt.” Obwohl damals der aD O-

SCHWARZ, DIe spätmittelalterliche Vorstellung DOmM richtenden YISIUS Ausdruck TE-

lig1öser Mentalıtät , 1n Geschichte in Wissenschaft un: Unterricht (1981) 526—-553
Siehe A BRENK, Tradıtion und eEuerungZ In der chrıstlichen Uuns des
ersten Jahrtausends. Studien ZUT Geschichte des Weltgerichtsbildes ı1en DERS.,
Weltgericht , 1ın Lexikon der christlichen Ikonographie IV (Freiburg ı. Br.
513523
PLATON, Phaıidon 114 a-b Vgl PINOOMA / U Gericht (Gottes) , HWPh {11

(1974) 2238243
Vgl H.-J Klauck (Hrsg.), Weltgericht und Weltvollendung. Zukunftsbilder ImM Neuen Te-
tTament (Freiburg Br.
Sermo CN » I1terum venturus est iudicare V1IVOS et MOrtu0oS«:! Y fol 124712_125V
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stolische rsprung des Credo bereits VO Humanısten iın rage g—
stellt wurde, führte Nikolaus ıIn der genannten Predigt ach alter
Überlieferung jeden der ZzwöOÖlf Artikel auf eıinen der ZzwOlf Apostel
zurück, den ber die Wiederkunft Christi zZ4% Gericht auf den ApoO-
stel Philippus.® Im Mittelalter wurde dieser Glaubensartikel oft auch
anderen Aposteln, EtW. Bartholomaeus der Ihomas, den Mund
gelegt. Nikolaus VO  > Kues stutzt sich für sSeINeEe Auffassung wohl auf
einen unechten Traktat des Albertus agnus ber das Symbolum.’
DIie Zuweılısung Philippus findet sich auch 1mM Apostelzyklus wI1e-
der, mıt dem eın spätgotischer Maler 1mM etzten Jahrzehnt des Jahr-
hunderts die Apostelpfeiler der Liebfrauenkirche 1ın Irier geschmückt
hat.®

Während die Völksirömmigkeit und die apokalyptische Liıteratur
Christi Wiederkunft ZU Gericht 1m Anschlufs die biblischen exte
oft in schrecklichen und erhabenen Bildern ausgemalt haben,
die eologen 1ın ihren Aussagen 1mM allgemeinen nüchterner. 1KkO-
laus VO Kues stellt den egınn der genannten Predigt katechis-
musartıge Fragen und Antworten, WI1e S1€e se1t dem Elucıdarıium des
Honor1us VO  z Autun 1n der mittelalterlichen eologie immer wieder
behandelt wurden:

Wiıe wird der Weltenrichter kommen? Ar den Wolken des Hım-
mels. Wo wird das Gericht stattfinden? Im Tale osaphat. Was wird der
chter tun? Er wird die Schafe VO  S den Böcken scheiden. welcher
UOrdnung wird das Gericht ergehen? S0 WI1e Daniel 1 Kapitel
vorhergesagt hat In welcher Gestalt wIird erscheinen? Als ensch,
aber 1nnun Herrlichkeit.

Ihren rsprung hat die Zuteilung der einzelnen Artikel bestimmte Apostel wohl
1ın einer nach 500 entstandenen pseudo-augustinischen Predigt; vgl SEUDO-AÄAUGU:

Sermo 240, D 1 (PL 3 g »Philippus dixit Inde venturus est iudicare
V1VOS et MOTrTUOS.« Siehe AT (sanzen Credo Gestalt UN Lebendigkeit
UNSETES Glaubensbekenntnisses (Einsiedeln 1 TD
Nikolaus VO:  5 Kues zıt1ert 1m Sermo CCXK 8 NS fol 1247°) die Schrift des R-
TUS Super symbolo. Er hat damit sicher nicht die Erklärung des Symbolum
gemeınt, die enthalten ist in Alberts Schrift De SacrificL0 MISSAEC, ıb 27 (Opera
OMNI14 , ed. Borgnet, 3 ' 60—66), sondern ‚her die Albert irrıgerwelse zugeschriebene
Schrift ExXposit10 symbolı secundum fratrem Albertum (St Gallen, Stiftsbibliothek cod
974, Inc Fides est substantia sperandarum, argumentum 110  -

apparentium ad Hbr XIL Tanguntur h1ic duo, scilicet dies) Die Erklärung des Ja1ı-
bensartikels „Ht iıterum venturus EIC.« durch den Apostel Philippus findet ich auf

591b-—-598a eıtere Handschriften siehe bei STEGMÜUÜLLER, Repertorium hıblicum
medi e (Madrid 1049
Vgl RONIG, Die Liebfrauen-Basilika Trıier (Trier

AUGUSTODUNENSIS, Elucidarıum , lib 19 1216 172
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IDIie Fragen werden also zunächst muiıt einem knappen 1Inwels auf
eine Bibelstelle beantwortet.*“ Jannn fügt Nikolaus VO Kues och e1-
nıge Beobachtungen Nur elIne GEe1 1er herausgegriffen; S1€e betrifft
die Unterscheidung zwischen dem besonderen und dem allgemeinen
Gericht Wenn iın der Bibel un der alten TC VO etzten Gericht
die ede ist, ist 1n der Regel das Weltgericht üngsten Jlage g_
meınt; eın individuelles Gericht unmittelbar ach dem Tode hat I1a  -

ZW ar N1C ausgeschlossen, aber auch nicht thematisıiert brst als sich
das Interesse tärker dem Schicksal der individuellen menschlichen
Person zuwandte, kam Z5 NnnNna eINEeSs partikularen Gerichtes
unmittelbar ach dem Tode VOT dem allgemeinen Gericht Ende
der Welt aps Benedikt XITL hat 1336 den er  mten Visi0-Stre1i
entschieden, da{fs die schon üher, be]l TIThomas VO Aquın,
vorhandene Unterscheidung 7zwischen individuellem und allgeme:1-
111e Gericht ZUrTr offiziellen Lehre der Kirche erklärte.* amı WarTr der
Rahmen abgesteckt, ıIn dem Theologen und Philosophen die rage
ach dem ew1ıgen Schicksal des Menschen diskutierten DIie unsterb-
liche eele kommt ach dem Tod, das heifßt ach der Irennung VO  aD}

ihrem Leib, sogleich VOT (‚ottes Getieht; danach ebt G1E In leibfreiem
Zustand welıter un: wird dabei eventuell 1mM Fegefeuer geläutert, bis

Ende der eıt das universale Gericht und die Auferweckung des
Leibes erfolgen. In dieser Sicht natürlich die rage ach der
Unsterblichkeit der Einzelseele und ach ihrem Geschick immer mehr

Bedeutung, während der Gilaube eın allgemeınes Gericht
rücktrat. ** Wiıe sehr sich das Interesse auf das individuelle Gericht
verlagerte, zeigen die 1m Spätmittelalter auftauchenden Traktate ber
die 1er etzten inge des Menschen, Tod, Gericht, Himmel und ölle,

das Gericht auf den Tod des einzelnen Menschen bezogen ist Der
mıiıt Nikolaus VO  aD Kues befreundete Dionysıus der Kartäuser hat eın
solches Werk verfaßt, ”“ das spater von dem Kapuzıner Martın VO  in

10 Die Sentenzenkommentare un! Summen folgen in {wa demselben Frageschema,
sSind ber 1ın ihren worten viel ausführlicher; vgl dazu U Eschatolog1e In der
Scholastik, HDG 1V /7b (Freiburg Br. 1990
Siehe 01 Vgl ZUrT Personalisierung der Eschatologie ATTRUP, Escha-

tologz1e (Paderborn 256—-346
Auf die Frage, ott Jüngsten lag alle Menschen 1ın inem einzi1gen Mo-
ment richten könne, verwelst Nikolaus VO  } Kues iın der Predigt CM ( tol 124°°)
darauf, da{fs die einzelnen Menschen Ja schon gerichtet selen. Im etzten Gericht gehe

LLUT noch die Scheidung der Gerichteten.
DIONYSIUS ARTUSIANUS, De quatuor homuiınts NOVISSIMIS , 1n Dionysi Cartusianı D'
Oomn1a 41 (Iournali 1912 489594
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Cochem In freier Bearbeitung 1INs eutsche übertragen wurde.* An
dieser Kapuzinerpredigt wird och eiIne andere Akzentverschiebung
1mM Gerichtsgedanken eutlic Es geht L11U. weni1ger die VOT allem
in der alten TC lJebendige Erwartung, da{s ott 1m etzten Gericht
ndlich die acC des Bösen zunichte machen und Se1IN olk retten
werde; vielmehr soll der Blick auf den Dıies Irae den Menschen ngs
und Schrecken einjJagen, amı G1E sich bekehren und sich (Gottes
Gnade anvertrauen.

DIe Konzentration auf das individuelle Gericht hat jedoch die Er-
wWartung eINeSs uniıversalen Gerichtes Ende der Geschichte nıicht
einfach verdrängt. Diese fort 1n zahlreichen apokalyptischen Be-
/ ferner ıIn philosophisch-theologischen Reflexionen ber
die Geschichte und ihr Ende SOWI1E 1n den Kkommentaren ZUT Apoka-
lypse  15 Bedeutsam 1st, da{fs die Auslegung der Johannes-Apokalypse
1m 7zwölften Jahrhundert durch den er  mten Abt Joachim VO  - Fiore
eiIne euUu«e Richtung ahm Für ihn ist die Apokalypse nicht mehr SyInı-
bolische Darstellung eINnes transzendenten Geschehens der Endzeit,
sondern Prophetie ber den tatsächlichen Verlauf der Welt- und KI1r-
chengeschichte.”® Mit dieser Deutung hat Joachım auch Theologen
beeinflufßst, die SEeINEe Ideen VO den TEl Reichen und NC aldiıgen
Anbruch des dritten ZeitaltersenNikolaus VO Lyra etwa, der
einflufsreichste EXeo el des spaten Mittelalters und auch für Nikolaus
VO Kues eine Autori1tät, interpretier 1n seiner OSTALLA Z.UT die
Geheime Offenbarung als eINe historische Prophetie ber den Verlauf
und das Ende der Geschichte.!

Wır werden uns also fragen aben, w1e Nikolaus VO  > Kues 1ın
diesem Spannungsfeld VO  — individueller und allgemeiner Eschatolo-

l1e den Gerichtsgedanken interpretiert hat nter den Zahnlreichen
Außerungen des C'usanus FT etzten Gericht18 kann ich LLUTL ein1ge

MARTIN VON HEM, Die 121er etzten INZE: Tod, Gericht, Hölle, Hımmelreıich . Hg VOIL
Bruckbräu Autfl. (Augsburg

15 Vgl G. MAIER, Die Johannesoffenbarung und die Kırche (Tübingen / (5. - KRET=-
SCHMAR, Dıie Offenbarung des Johannes. Die Geschichte ıhrer Auslegung IM ersten Jahrtau-
send (StuttgartJ Verbeke, Verhelst and Welkenhuysen (Hrsg.), The Use
and Abuse of Eschatologzy In the Middle Ages (Leuven . K. Emmerson

MecGinn (Hrsg.), The Apocalypse In the Middle Agzes (Ithaca/London 1992
Vgl KAMLAH, Apokalypse und Geschichtstheologzie (Berlin
Siehe Die Johannesoffenbarung (wie Anm. 15) 172-202; RIGENT, Apoca-

18
Iypse Histoire de l’exegese (Tübingen 1959 3585—-54
Vgl Sermo AVI, 2 p 26—3/; Sermo (55) »Ego resuscitabo eU: iın NOVIS-
S1IMO die«: NS fol 57a 106rb’ Sermo C EXT (276 » Descendit ad interna«: 27
fol 0va_251Y?; rıb Alk IL, VIIL, 118
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herausgreifen. Ich beginne mıt der Interpretation der Kapitel und
des drıitten Buchs VO De OCTLIAa ıQnOraNtia. Im zweıten Teil me1lnes Vor-

werde ich Aussagen heranziehen, die azu 1n einer gewlssen
Spannung stehen, VOT em Aussagen 1m Umkreis der Conmntectura de
ultımıs diebus

Teil Das Gericht als überzeitliches eschehen ıIn T1STUS ach e
OCTLIAa IQNOrANTLA ILL, 9—10

Wenn 111allı die cusanische Interpretation des etzten Gerichtes 1mMm drit-
ten Buch VO  D De docta LQNOrANTLA liest, ISt INa  zo gene1gt, Nikolaus VO  -
Kues den Vertfechtern elner radikalen Entmythologisierung der Bı
bel zaählen Gericht, das ist für ihn, 11EZz gesagt, die Begegnung muiıt
dem geistigen Feuer, das T1STUS ist Wer sich VO  a ihm erleuchten
und verwandeln läfßst, der nımmt 1n TYT1ISTUS ew1gen en teil;
wWeTr sich verweigert, bleibt iın Finsternis und Tod er, der die
erne Theologie kennt, wird unwillkürlich die Reduktion der
Eschatologie auf die Christologie bei Hans Jrs VO Balthasar denken
der arl Rahners Auffassung, die Eschatologie SE1 nıichts anderes
als die Transposition der Christologie und Anthropologie In den Ho-
riızont des Endgültigen. Nun OoMmM: 1KOLlaus VO Kues Naturlıc VO

anderen Voraussetzungen her hat nıicht die moderne orge
getrieben, die biblischen Aussagen ber das letzte Gericht hätten den
Anschein des Mythologischen. Die christologische Reduktion des ( JB
richtsgedankens ergibt sich vielmehr aus dem Gedankengang VO  - De
docta InNOrANFIA 1M (esamten.

1) Die christologische Reduktion der Gerichtsvorstellung 1m Kontext
VO De OCLIAa IQnNOraNtIA .

Das Universum, hat Nikolaus VO Kues 1m zweıten Buch ber die
belehrte Unwissenheit ausgeführt, ist eın Abbild des absolut Gröfßsten,
nämlich Gottes; aber ist 11UT eın MAXIMUM contractum , eın VelI-

schränktes Gröfßstes, das sich nıicht bestehen kann Es hat L11UTr annn
Bestand, WE 1n einem Menschen gründet, der ott bindet.
Die Existenz der Welt letztlich einen Menschen VOLAUSs, der
gleich ott 1SE Als TUn der Welt iSt der Gottmensch aber auch
deren 1el Es ist das Bestreben der Welt, immer mehr einzugehen iın
das Leben des Gottmenschen Für ( usanus besteht eın Zweilfel, da{fs
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dieser Gottmensch, dessen Begriff auf spekulativem Weg gefun-
den hat, identisch ist mıt dem historischen Jesus VO  5 Nazareth, g-
boren aus der Jungfrau Marıa, für die Menschen gestorben un! auf-
erweckt, der wiederkommen wird ZU Gericht

Christi Wiederkunft ZU Gericht ist CI verbunden muıiıt der ulfer-
stehung, Ja muıt dem allgemeinen Streben der Welt ach Vollendung,
wWwWI1e (Cusanus kurz, aber refIifen 1mM achten Kapitel des dritten Buches
VO e OCLIAa IQnNOraNtIA ze1gt19 DIie Welt, betont CL, teuert auf eın
FEFnde br folgert also Aaus der VO  z ihm LIEU entdeckten Unbegrenzt-
heit der Welt keineswegs die Ex1istenz eliner endlos weiterlaufenden
Welt SO w1e das menschliche en auf den Tod zugeht, wird auch
die ständige ewegung VO  a erden und Vergehen 1mM Universum eIN-
mal DL uhe kommen. Dann bleiben prinzipiell Zzwel Möglichkeiten:
entweder die Welt vergeht und sinkt 1NSs Nichts zurück der aber S1E
erreicht die VO  5 ihr erstrebte Vollendung 1n einem ew1gen Leben ( 4T

rechnet verständlicherweise 1Ur muıt der zwelıten Möglichkeit,
der Vollendung der Welt S1ie ereignet sich ach ihm 1n der Autferwek-
kung der Menschen unsterblichem en Da{fßs die Auferweckung
der Menschen auch ber das Schicksal des KOsmos entscheidet, ergibt
sich aus der ellung des Menschen 1mM KOosmos; 1mM Menschen ist das
Universum zusammengefadst.

In der Hoffnung auf eın unsterbliches en weilfßfs sich ('usanus
einN12 mıt den en und den Muselmanen. uch G1€e erwarten eın
ew1ges Leben ber den Tod hinaus; aber, und das ist Se1nN Vorwurf
s1e, 6S1€e können ihre Hoffnung nicht begründen.“ Keıin Sterblicher
kann sich doch selbst unsterblich machen. Nur der annn ach C usa-
L11L1US begründet auf eın en ach dem Tode hoffen, der Christus
glaubt. Nur Christus als Gottmensch die Kraft, VO den Toten
aufzuerstehen, und LLUTL als aup SE1INES Leibes, der Kirche, konnte
anderen das unsterbliche en mitteilen. Die Auferstehung der Men-
schen VO Tod einem unsterblichen en findet also ihre letzte
Begründung 1n Tod un Auferstehung Christi, bedeutet gleichsam
deren Wiederholung un unıversale Ausdehnung. asselbDe gilt 1U

De docta IN 1, 8 h JL, 1472—145 227-232), besonders 144, T 145;
230) Vgl dazu die Anmerkung VO:  a >Senger iın der Ausgabe NvKAdU, 13€;

132133 Vgl uch De docta IQN E l 109,; D  N 140 174); siehe
dazu wiederum die Anmerkung V O]  - Senger in der Ausgabe NvKdU, 15D,

1785157 /Zum AanNnzZen siehe EINZ-MOHR, I Inıtas christiana. Studien Z Gesell-
schaftsidee des Nıkolaus (0/0) 4 Kues (TIrier 282—-288 Endziel und Endzeit.
De docta IN 1 II 143, Z0—  N 145, 229-231).
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auch für das letzte Gericht Weıil das ew1ge Leben 11UT auf der Basıs
der Gerechtigkeit bestehen ann, 1st ach (usanus die Auferstehung
der oten unsterblichem Leben mıt einem Gericht verbunden.“! Als
eın Oment Geschehen der Auferstehung gründet auch das letzte
Gericht Sahz In Christus

Das Gericht als Akt Christi und als Akt der Menschen

a) Der richtende Christus als »ratio max1ıma« (höchstes Urteilsver-
mögen) un: als transtormierendes Feuer

DIie beherrschende Christi 1m Gerichtsgeschehen begründet C441
zunächst mıt eınNner Überlegung, die ausgeht VO Begriff der

ratıo , des Verstands 1 inne des Urteilsvermögens. Von einem Rich-
ter wird VOT em Urteilsvermögen verlangt. Das Urteilsvermögen
aber ist In TY1ISTUS In gröfßtmöglicher un! umfassender Weise Vel-

wirklicht, weil der orößte ensch un! das aup aller rationalen
Schöpfung ist.“ Deshalb annn alles beurteilen, und, fügt
Cusanus d da zugleich ott ist, kann auch alles vergelten.

Auf welche Weise 1U Christus es richtet und beurteilt, erläutert
Cusanus einem zwelıten Begriff, der besser DeSsagtT, einem Bild-
WOTT, nämlich dem Wort Feuer.“ DIie Vorstellung VO Gericht durch
das Feuer begegnet 1n der eschatologisch-apokalyptischen 1l1teratur
immer wieder. S50 verwundert nicht, da{fs Nikolaus VO Kues dieses
Bild aufgreift, und 1MmM Hinblick auf sSeINe Art des Denkens 1 allge-
meınen verwundert auch nicht, da{s das Bild VO Gerichtsfteuer
muıt der VO  = Platon und Augus  uS erkommenden Metaphysik des
Lichtes verbindet.“ Dabei C usanus allerdings eigene Akzente. Hr
vergleicht Christus mıiıt dem Feuer, nıicht mıt dem Licht IC ist hri-
STUS 1UFr, insofern ott ist; ott ist das LiCht, das heift die Wahr-
heit, die den £15 erleuchtet YTY1ISTIUS aber als der menschgewordene
ott wird mıt dem Feuer verglichen. Konsequenterweıise subsistiert
ach Cusanus nıicht das 4C 1mM Feuer als seinem run sondern

Umgekehrt begründet mıit dem Argument, der Mensch musse letztlich VOT ott
Kechenschaft ablegen über seın Leben, die Notwendigkeit elıner Auferstehung. De
docta IN 1L, E 145, ift 230, 18—-19
De docta IN LL II 146; Z 1—19 N: 233) er lTermınus ratıo deutet wohl uch
auf den LOgos hin, da als Übersetzung VO  > LOgos verwendet wird
Ebd 146, 15ff.
Vgl EDWIG, Sphaera Lucıs. Studien AT Intelligibilität des Seienden IM Kontext der
mittelalterlichen Lichtspekulation: BGPhTh (Münster
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verhält sich geradezu umgekehrt. Das Feuer hat LLUT Bestand 1m gott-
lichen 1C Eirst der Urdnung der Ausführung ist S! da{fs das
Feuer den Menschen das göttliche Licht vermittelt.“°

1 )as Bild VO Feuer eignet sich 1ın der Jat rec out, die VeI-

schiedenen Aspekte des Gerichtes verdeutlichen Das Feuer reinigt,
verzehrt, erwarmt, durchglüht ıNn verwandelt ( usanus macht das

der Wirkung des Feuers auf estimmte Metalle klar, auf Gold,
Silber, E1sen und brz Wır können beobachten, da{fs diese Metalle 1n
verschiedener Welse VO Feuer erfafit werden. Das old etwa wird
sehr durchglüht, da{fs dem Feuer vollkommen äahnlich wird. e1ım
Silber ist die Wirkung schon geringer. Andere Metalle werden VO
Feuer LLUT erwarmt, ohne durchglüht werden, und bel ein1gen
reicht aum für eiıne Erwärmung. Diese Unterschiede führt ( 'usa-
1L1US ALLZ auf die atur un: Kapazıtät der einzelnen Metalle zurück.
Has Feuer dagegen, betont CE, bleibt immer dasselbe *®

Aus diesem Bild leitet 11 (Cusanus die Einsicht ab, da{s Christus
als Richter der Welt 1mM Prinzip allen Menschen das göttliche Licht
mı1ttel »auf gereCNHteste Weise und neidlos«.“/ Dabei o1ibt eIne g-
WI1SSe Stufenfolge. /uerst teilt Christus dem Menschen die ratıo muıt,
die 1ın diesem Zusammenhang das niedere Verstandesvermögen be-
deutet, 1 Unterschied Z Intellekt; der Mitteilung der ratıo wird
der ensch VO Feuer Christi erwarmt. SO vorbereitet, wird fähig,
ın seinem Intellekt die Erleuchtung 1T die göttliche Wahrheit auf-
zunehmen und sich VO ihr verwandeln lassen. Von Christus her
gesehen, SINnd alle Menschen azu eSUMMLT, bis dieser etzten
Stufe gelangen. ber tatsäc  IC xibt Unterschiede. Es o1ibt Men-
schen, die nicht einmal die Ebene der Erwärmung erreichen. 1KOlaus
VO  in Kues begründet das muıt der unterschiedlichen Fassungskraft un:
Disposition der einzelnen. Manchmal hat I1la  zD den Eindruck, SpTe-
che VO elıner naturgegebenen Disposition bzw Indisposition.“ In
Wirklichkeit aber handelt sich doch eher eiıne moralische Dis-
posıtıon.

Eın welıteres Bild für das Gericht ist die Anziehungskraft des Magneten. CS Ser-
209) V tol »Quando autem advertis, qUO modo ın virtute lapidis

complicatur virtus attrahendi simul et repellendi terrum, 1a in unl angulo attrahıt,
In lio repellit, habes, JUO MOdoOo Christus est iudex, quı dicit Venite ad benedictos e
iıte ad maledictos, quod 1ın potestate 108  Q) libera est OCarTre qUOS vult et praedesti-
NaTre ad vıtam et JUOS 110  - vult abicere vıta.«
De docta IN 11L I/ 146, 195 147, 234).
Ebd II 147, } 235)
Ebd 147, 231 250 16-17 »accıdit indispositione subiectorum.«
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DIie CONDVErS1IO des Menschen in den ugenden des aubens und
der Liebe

Nikolaus VO  > Kues betont nachdrücklich, da{s die transformatio , das
Verwandeltwerden das FACHE. VO  a se1ten der Menschen eiInNne CONDer-
S10 voraussetzrt, eıne Wandlung, eiInNne Bekehrung, eiINe Hinwendung.”
Der Begriff der CONDENSIO vereinigt In sıch, WI1e Senger In den
Anmerkungen ZUT lateinisch-deutschen Ausgabe VO De OCIR LANO-
rantıa SagtT, naturhafte WI1e moralische emente und geht auf koOs-
mologisch-philosophische WI1e auf moraltheologische Überlegungen
zurück.” Nikolaus VO  z Kues ist 1er VOT allem VO  - Augustinus be-
einflu{fist elner Stelle wIird die ähe ugustinus besonders
eutlich, nämlich da, Nikolaus VO  H Kues die Aufnahme ew1ger
Wahrheiten miıt der Aufnahme körperlicher ahrung vergleicht, eın
Vergleich, den 1n den Confessiones lesen konnte.“ Augustinus hebht
VOT allem die bei er Ahnlichkeit bestehende Unähnlichkeit hervor.
Während eım körperlichen Vorgang der ensch ist, der sich die
Nahrung assiımiliert, Ssagt die ew1ge ahrneı A Menschen, den S1e
gelst1ig ernähren will Nicht du wirst mich ın dich, sondern ich werde
dich 1ın mich verwandeln. Nikolaus VO Kues nımmt die Aussage
des Augustinus auf, fügt aber präzisierend hinzu, da{fs der Intellekt
VO der ew1gen Wahrheit N1ıC absorbiert werde, da unzerstörbare
intellektuelle uDSTanz sSEe1  S3 Wenn Nikolaus VO  a Kues betont, der In-
ellekt ONnNne sich 11UT Je ach seinem Seinsgrad der Wahrheit aAMTa=-
hern, dann deutet das zunächst wieder auf eiIne naturhafte Gegeben-
heit hin ber dem SHANZEIN lenor der Texte ach ist die CONDVEFSIO , die
Hinwendung ZU Ewı1gen, für Nikolaus VO  — Kues eın zutiefst I1NOTId-

ischer Vorgang Er erfolgt durch die Tugenden, VOT em HiEC die
gÖöttlichen ugenden des aubDbens un der Liebe.“* Dementsprechend
findet das Gericht da Statt, sich die Menschen 1ın Gilaube und Liebe
Christus zuwenden. Wer glaubt, hat schon den Schritt VO Tod Zzu
Leben SCLAN; die Ungläubigen dagegen sind schon gerichtet, WI1Ie 1MmM
Anschlufßs Aussagen des Johannes-Evangeliums und des ersten Jo-
hannes-Briefes formuliert.”

Ebd II 147, BT  N 148, 236)
NvKAdU, 136 138
AUGUSTINUS, Conf. VIUL, 1 Ag
Später wurde dieser Vergleich auf die Eucharistie angewandt.
De docta INn ILL, H7 147, A  N 148, 236, 8—17) 1Jas ist übrigens
einer der wen1ıgen 1nwelse auf eine Art natürlicher Unsterblichkeit der Seele IA
diesen Kapiteln VO De docta iQnorantıa.
De docta I9n 1L, I/ 148, FA 237}
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Fafst 11an diesen SCZ  4, kann I111LallJ Christi
Richten 1mM (srunde muıt seinem Erlöserwirken, 1INSO-
fern VO Menschen ANSCHOLLLUITL der aber abgele WIrd. Dabei
ist anzumerken, da{fs C usanus Erlösung vorwiegend intellektue VeI-

STEe als rlösung Aaus der Unwissenheit, pPOS1t1V gesagt als Erleuch-
LunNng Urc die Wahrheit.

Der überzeitliche Charakter des Gerichtes
Wenn 114 ach (Cusanus die eigentliche Entscheidung ber das
Schicksal des Menschen der Entscheidung zwıschen Glaube un!
nglaube fällt, dann wird raglich, ob INa  z für das letzte Gericht
einen e1tpun angeben kann Erfolgt Je jetz der Jüngsten
Jlage, wWwW1e ein1gen Stellen SaeT, der vielleicht 1 Tode? DIie rage
ist ach Cusanus nıicht richtig gestellt. Das letzte Gericht ergeht ach
ihm nıicht in eıt un Geschuichte, sondern ber der Zeit. Deshalb
ware verfehlt, sich das Gericht als eınen Prozefs mıt verschiedenen
Phasen vorzustellen der al darüber spekulieren, muıt welcher
Stimme und welchen Worten TY1STUS das Urteil fällt DIie einzelnen
Momente des Gerichtes, nämlich se1InNne Voraussetzung, das ist die Auıt-
erweckung der oten, dann der zentrale Akt, nämlich der Urteils-
spruch, der auf eın en 1mM Himmel der In der erkennt, und
schlieflich die Ausführung des Urteils, das heift Verherrlichung der
Verdammnis, erfolgen gleichzeitig, in einem Nu, In einem oment,
WI1e Nikolaus VO Kues 1mM Anschlufs Paulus >Sd$t37 C usanus zieht
die Parallele ZUT Erschaffung der Welt; w1e 1mM Logos, 1n Gottes
Wort, die Welt 1n einem einz1gen oment geschaffen ist,
wird S1e 1MmM 020S, der auch die ratıo , das Urteilsvermögen ist, iın
einem einz1gen oment gerichtet. Schöpferisches, prädestinierendes
und richtendes Wort (Gottes fallen für 1n e1ins In der eıt wird sich
natürlich das 1n YTYISTUS CLISANSCHIC überzeitliche Urteil 1n verschie-
denen Situationen entfalten. 50 ergeht das Gericht dann, WE einer
sich für den Glauben und die Liebe entscheidet;“ ergeht auch 1MmM

Vgl Joh 5/ 24; Joh S
36 De docta in M9: K 5; 146; 1—19 (N. und ap Rl 5. 149, 9—721

239).
357 Kor 1 / 5 p De docta IN 1L, II 149, 9—21 (N 239)
35 Vgl Sermo (55) Y fol 05v2_106% »Unde, ß sanctı 110  - venlant ad iludicium,

sed transeant de mMorte ad vıtam, ut Johannıis V/ tunC hic transıtus, CUu. sıt ın NOVI1S-
S1MO die hominis, est progress1i0 ad vVıtam.«
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Tod, die Entscheidung des Menschen für Glaube der Unglaube
endgültig wWIird; ergeht schlieflich auch Jüngsten Jag, die
Entscheidung des einzelnen öffentlichen Charakter bekommt

Das Problem der Verurteilung und des ew1gen Todes
Wır kommen eiInem etzten Aspekt des erichts, nämlich seinem
Ausgang. Cusanus War kein Anhänger der Allversöhnungslehre. Da{fs
sich manche Menschen NIC VO Feuer Christi verwandeln lassen,
steht für ihn als eiINne Tatsache fest, die nicht welılter reflektiert. Darın
folgt der abendländischen, VO Augustinus gepragten Tradition.”
Allerdings 1mM eZug auf die negatıve Seite des Gerichtes e1-
SCHC Akzente Zum einen äfst die 1MmM Mittelalter vorherrschende
pessimistische Auffassung des Augustinus, der oröfßste Teil der
Menschheit werde verlorengehen, stillschweigend beiseite. Zum
deren stellt die atur der Verdammnis und die Straten der Ver-
dammten 1ın elner Weise dar, die Beachtung verdient, we!il G1E VO
breiten TOom der Tradition doch eIWwas abweicht.“

Schon se1InNe JTerminologie verdient Beachtung. Manchmal S1e
1m etzten Gericht eın Urteıil, das offen ist für die beiden Möglichkei-
ten, Verherrlichung der Verdammnis. In diesem iInne bildet die Auf-
erweckung der oten P en die heilsneutrale Voraussetzung für
das Gericht Die oten werden VO  5 Ott ebendig gemacht, damiıt
S1e ZUrTr Rechenschaft ziehen kann Diese Terminologie findet sich
schon der ibel, ZU eispie 1M Gleichnis VO Weltgericht ach
Mt der In Kor 15 D} sotern I1la  5 diesen letzteren JText wWwWI1e NIi-
kolaus VO  m Kues ach der völlig verkehrten Übersetzung der Vulgata
ıtliert » Alle (das heißt, ute un! ose werden auferstehen, aber
NI alle werden verwandelt werden (d 1n die Herrlichkeit der
Kinder Gottes)«.“ Oft aber benutzt elne andere, ebentfalls schon ın

3 Anrsf dem Konzil VO  5 Florenz wurde 1m Dekret für die Griechen 1439 un:
1m Dekret für die Kopten 14472 die rage der ew1gen Verdammnis behan-
delt Be1i Nikolaus VO:  5 Kues finden sich keine Anspielungen der Reaktionen darauf.

41
Vgl VOT allem De docta IN ILL, II 149, Q—! 192 E
De docta IN 1L, E 143, 24—)9 228, Hier paraphrasiert Nikolaus
VO  5 Kues den ext VO]  — Kor 1 T 51 »Propter quod >O111L11€eS quidem« 1vVve boni S1IVe
malıi, FESUTSCMUS; sed 110  n immutabimur« PCI gloriam transformantem 1105 1ın
filios adoptionum PeI Christum, del filium. Kesurgent 11  r PeTr Christum,
sed 110  x ut Christus et ın 1PSO peI unıonem, n1ıs1 Il quı sunt christi DPeTI fidem,
Spem et carıtatem.« Die ogriechische Vorlage hat ınen SANZ anderen 1nnn S1Ee lautet:
»Nıicht alle werden entschlafen, ber alle werden verwandelt werden, die Toten
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der anzutreffende Terminologie; Auferstehung wird da 1LLUT 1m
posıtıven ınn verstanden als Auferstehung 7ASE unsterblichen Leben;
Gerichtetwerden hingegen ist gleichbedeutend mıt Verurteiltwer-
den  42 Damıit aber sSind WIT schon bei der sachlichen Problematik

Fuür die VO  > Y1ISTIUS Verdammten o1ibt ach ('usanus Strene g...
1LOINMMEIN keine Auferstehung; G1€e ernalten keinen el unsterb-
liıchen Leben S1e erleiden vielmehr 1Im physischen Tod zugleich den
zweıten, den geistigen und ew1gen Tod.* Wenn ( usanus den Ver-
dammten die Unsterblichkeit abspricht, mMuUu 111a ea|  en, da{s
el nıcht die natürliche Unsterblichkeit der eele en. sondern

das unsterbliche eben, das ott als Gnadengeschenk den Gerecht-
fertigten muitteilt. Autfserdem meınt der ew1ge Tod der Verdammten
ach Cusanus eın Verlöschen 1 ichts, sondern vielmehr e1ıne AgO-
n1ıe hne Ende Wenn der menschliche Intellekt, der ıIn sich eın
ersättliches Verlangen ach der höchsten ahrne1ı tragt, sich VO  b die-
SeT Wahrheit ennt, dann sturzt 1n Dunkelheit und Ungewißheit. Er
erleidet gleichsam Tantalusqualen, weil die ihm gemäße Speilse,
eben die ahrheit, nıicht erreicht, Ja aAILZ un: gal der Hoffnung be-
rau lst, S1e Je erreichen. In ! e OCTAa L&nOraNtIA versucht Cusanus,
den ontologischen Status der erdammten SCHAUCI bestimmen.“
S1ie sind, als ob S1e nicht waren S1ie verlieren as: W as das Seiende
auszeichnet, Akt un: Form, Sind gleichsam reduziert auf die reine
Möglichkeit, die L1LLUT a0s un: Verwirrung bedeutet Späater; In B
coniecturis ‚” hat 1KOlaus VO  aD Kues 1n der Fıgur i In den beiden ent-
gegengesetzten, aber ineinandergreifenden Pyramiden des Lichtes
und der Finsternis, manche der 1er verwendeten Begriffe, etwa den
der reinen Möglichkeit, näher rklärt In De OCLA IQnNOraNtIA hingegen
stellt neben die eben skizzlerte ontologische Erklärung des Status

werden auferweckt werden, WIr ber (die WITr bei der Ankunft Christi noch leben)
werden HUr verwandelt werden.« In der griechischen Fassung geht Iso u11l das
unterschiedliche Schicksal der bei Christi Ankunft noch Lebenden und der bereits
Verstorbenen; 1n der lateinischen Übersetzung dagegen geht das unterschied-
liche Los der Guten un der BOsen.
Vgl Joh 5/ 24; %. 2 J De docta IN IL, I/ 148, 28—5 149, 238); Sermo
(55) Va fol »Iudicıum condemnatio est, ut patert, quıa L1LIO.:  - est vıta. S1C p  /
YJUO modo malı resurgunt mMorte et 110  - pervenıiunt ad vıtam YqU! aspırare POS-
SsSunt ad viıtam, qu1a portant iudicium. Quare unt ut LLO)]  - mortul continue
mortem desiderantes.«
De docta IN HL, %, 149, Pa  N 150, 24 (N 240-241).
Ebd II 150 RE 13L 241-242).
e CONL. II ILL, 41—453
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der Verdammten eINe andere, die VO  b den tradıtionellen Bildern
ausgeht; die Verdammten werden unauthörlich gequält durch ew1ges
Feuer, durch Pech und Schwefel.* ('usanus verteidigt ausdrücklich
den Gebrauch olcher Bilder 50 WI1e INa  z ber die Freuden der Seli-
gCch LLUT In Bildern sprechen kann, auch ber die Qualen der Ver-
dammten Allerdings Sind sowohl die Freuden WI1e die Qualen
vergleichlich orößer, als WIT u1ls das aufgrund der Bilder vorstellen
können. Den Maximitätsgedanken aufgreifend, spricht C'usanus VO  a

Qualen, die ber das inausgehen, Was gedacht werden kann Das gilt
VOT em für die geistigen Qualen. ber ('usanus bejaht auch die

SENSUÜUS , die sinnliche Strafe der Verdammten uch Jenseıts des
Todes bleiben die Menschen für in leibhafte Wesen. Während auf
en die Geistseele den Leib gebunden, gleichsam In iıh: einge-
kerkert ist, wird 1mM Jenseıits der Le1ib AALLZ In den e1s aufgenom-
IHNne  aD S50 nımmt auch den Freuden und den Leiden der
Geistseele teil.“

TOTZ der oroßen gelstigen Anstrengungen, das Mysteriıum der Ver-
dammten erfassen, behält Nikolaus VO  z Kues eın feines Gespür
dafür, da{fs sich dieses Problem denkerisch nicht lösen äfst SO wech-
selt Ende des apıtels aus dem (Jenus der theoretischen
Darlegung das des Gebetes un beschlie{(st das Kapitel mıiıt der 1  ©:
Christus, uUunNnseTe Kettung un eben, möÖöge uns VOT den Straten
der Hölle bewahren.

9) Weiterführende Gedanken 1ın spateren Schriften
In spateren Schriften hat Nikolaus VO Kues se1ine Auffassung VO

etzten Gericht ıIn Christus vertieft. Ich welse hın auf De VDISLIONE Det1,
Cusanus nıiıcht VO tichtenden Feuer, sondern, in personalen Ka-

tegorıen, VO richtenden Blick Gottes und Christi spricht. » Wıe schön
und Liebenswert ist für alle, die dich lieben. Wie schrecklich ist
für alle, die dich verlassen aben, Herr, meln Gott. «”

Wichtiger och sSind die Gedanken des Cusanus ber die Schau des
Jodes, die 1m Brief den Ov1zen Nikolaus” und schon vorher 1n
46 De docta IN IL, IV IS 1323 243)
47 Ebd 1506 DD I5%; 242)

Ebd I5 243 N: 243, F
De UVIS Santinello, 3 J deutsche Übersetzung VO Pfeiffer, Nikolaus VO

Kues, JTextauswahl iın deutscher Übersetzung, (Irıer 1985 (dort 31)
VO!  x BREDOW (ED.), Der Brief des Kardınals Nıkolaus (0/0)4) Kues den 0OVIZeEN Nıko-

laus Albergatıi, Montepolctano, 171 Juni 1463 (Heidelberg 68,

101



UNSTERBLICHKEIT UND ESCHATOLOGIE LI)ENKEN DES VON UEFS

der PredigtGE (273 dargelegt hat.> Be1l der Auslegung des
Satzes Adus dem Kapitel des Johannesevangeliums » Wer meın Wort
bewahrt, wird den Tod 1n wigkeit nicht schauen« (Joh Ö, 51), kam
ihm eın plötzlicher Einfall, den ıIn seinem Predigtkonzept festge-
halten hat.® Das Schauen des es, der Einfall, hat offenbar eIwWwas

tun muıt Jesu Abstieg In das Reich des Todes, In die Unterwelt. Ort
hat TYT1ISTUS den Tod seinem eigentlichen Wesen gesehen, das heifst
den Tod als den absoluten Gegensatz 11 eben, den zweıten, den
ew1gen Tod In der S10 MOrTtIS hat Christus damıiıt auch das Wesen der

geschau un: die Strafe der Verdammten erlitten.“  3 Es Sind 1LUr

knappe Andeutungen, die C usanus 1ın der Predigtskizze Mac S1e
haben jedoch erhebliche Konsequenzen für die Gerichtsvorstellung.
50 gesehen, steht nämlich der richtende Christus nicht mehr den ( @+
richteten egenüber; sondern selbst nımmt Gottes Zorn auf sich
und rag das LOs der erdammten muıt, ihnen, WelNl S1e wollen,
die Rechtfertigung schenken. Der chter wird also gewWw1lssem
iInne Z Gerichteten und Verurteilten. Daraus folgert Cusanus*:
» WIr Sünder büßen die Unterweltsqualen, die WITF rechtmäßig Vel-

dient haben, 1ın Christus abh und gelangen ZUrT! Auferstehung des
Lebens.« Heinz-Jürgen Vogels hat den Sinn dieses Satzes wohl richtig
interpretiert, WE ihn auf das Purgatorium, das Fegfeuer,” deutet
un! Sagt: » . für viele Gläubige ist der Anblick des absoluten es
mıiıt se1ner Höllenqual 1Ur eın vorübergehender. <<  56 en den
Christgläubigen kennt Cusanus freilich auch Menschen, die nıicht
Christus gehören wollen und darum füır immer 1MmM Tod bleiben

51 Sermo CCIL.X OI V:, fol. vxD, 24472 Diese Predigt wurde Sonntag Iudica,
April 145/7, 1n Brixen gehalten. Vgl uch Sermo Ya fol Yl

Sermo EK AAA (273) XS fol D 42ra—b Dieser ext ist ediert In H.-J Christus
Un die Ofen 00OT dem absoluten Tod. Die »VIS1I0 mMoOrtis« nach Niıkolaus (0/0)4) Kues, 1171 Das
Menschenbild des Nikolaus VO! Kues und der christliche Humanısmus, hg VO]  S

Bodewig d., MECG 1978) 208-213, dort 209
Ebd »51 1g1ıtur recte consideras, pass1o0 Christi, qua malor nulla 55C potest, fuit ut
damnatorum, quı magnıs damnarı nequeunt, scilicetUad OCILAIT infernalem.«
Ebd »Nam 1105 peccatores 1n 1PSO internales OCNAS, YquUuas 1uste INeTreIMUF, exsolv1-
I1LUS, ut S1C 1n resurrectionem vıtae perven1amus. IN autem, quı 1LLO:  — SUNt Christi,
mManent 1n mMorte 1LLO:  - resurgentes ( Christo et videbunt aeternaliter mortem. Et
haec V1IS1O mortis est secunda INOTS, qu1a sequıtur mortem temporalem. <<

Vgl uch Sermo XI (Ostern XAVI, f 23—32; hier ist das Fegfeuer für ihn
1m traditionellem Sinn eın eigener Ort; ın Sermo C(GGENXXKN dagegen ist das Fegfeuer
wWwI1e uch die Hölle oder der Himmel eın oment Heilsgeschehen iın Christus
LS/ RI
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Im Hinblick auf solche exte wird 111a1llı ('usanus nicht mehr VOI-

werten können, habe wen1g 1 neutestamentlichen Sinn VO  aD

(Gottes Gericht, VO  z seinem Zorn un sSseINem Erbarmen gesprochen.”
Den ersten Teil zusammentassend kann I1Nann Im dritten Buch

VO  e [Je OCLA LQnNOraNtIA und einigen anderen lTexten hat Nikolaus VO  aD}

Kues die traditionellen Vorstellungen VO üngsten Gericht aufge-
ogriffen und VO  a seinem Christusverständnis her 1  m interpretiert. Von
den üblichen Lehrstücken der Eschatologie eigentlich L1LUTr die
TE VO Zwischenzustand, In dem die eele ach dem Tode ohne
Leib bis Z üngsten Tage exyxıistiert. Das Fehlen dieser Lehre ist für
die Konzeption des ('usanus bezeichnend. ESs ang wohl mıiıt seliner
Auffassung Z  11, das Gericht E1 eın überzeitliches Geschehen
Es verwirklicht sich ZWAaTr In der Zeıt, aber DAC 1ın einer fortlaufenden
Geschichte, sondern beliebig vielen Punkten, 1ın der Entscheidung
zwischen Glauben un: Unglaube. Es ist eiInNe Konzeption, die 1ın der

VOT allem 1n der johanneischen Eschatologie eInNne Entsprechung
hat Der 1C auf das Ende der Welt un: den üngsten Jag fehlt
dieser Konzeption nicht:; aber die Tendenz geht dahin, das letzte (56<-
T1C iın die Gegenwart verlegen.

Nun xibt 1mM Schrifttum des ('usanus eine andere Gruppe VO  m

JTexten, die ZW ar auch christologisch argumentiert, das letzte Gericht
aber 1el entschiedener die konkrete Geschichte der Kirche und der
Welt bindet, als geschichtliches Ereign1s Ende der Welt

Die heilsgeschichtliche itulerung des etzten Gerichtes ıIn Aus-
ber das Ende der Welt

Mutmadfisungen ber das Ende der Welt

Kurz ach der Vollendung Va  D De OCLAa iI9nNOraNtIA hat Nikolaus VO  An

Kues In einer Predigt Z1T Neujahrstag 1441° sSEINE 1mM zwelıten Buch
VO De OCTIAa LEnNOraNtIA gahzZ allgemein gehaltenen AÄußerungen ber
eın Ende der Welt konkretisiert und Berechnungen ber den e1t-
pun angestellt; erwarte das Ende der Welt für die elit irgend-

Vgl die Kritik VO!]  - PETERS, /um christlichen Menschenbild: Freiheit, rLösung und
Rechtfertigung, Glaube und 'erke, Haubst (HS) er Friede unter den Religionen
nach Nikolaus VO:  - Kues, MECG (Maınz 1984 214254
Sermo »Domiıne, 1in lumıne vultus tu1«: XVIL, besonders 513 Im Anschlufs

diese Predigt g1ibt Haubst einen Conspectus QUUE Nıcolaus hıc et alıbı de
agetatıbus ultımısque dıebus humanıtatıs contecıt (ebd 380-383)
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Wa ach 1600 Einiıge Jahre spafer, 1446, hat dann In der kleinen
Schrift Conmniectura de ultımıs dıiebus mıt allem Vorbehalt das Ende der
Welt auf die re zwıschen 1700 und 41134 datiert; darauf folge dann
das Gericht Solche Spekulationen stehen 1MmM Werk des Nikolaus VO  aD
Kues nıicht vereinzelt da Im ersten Buch VO De concordantıa catholıca
greift die auf dem Basler Konzil behandelte rage des Weltendes
auf un:! bezieht sich auf einen VO  b ihm verfafisten, bisher HIC aufge-
fundenen 1DeLllus INQUISIELONIS erı ef boni , In dem dargelegt habe,
da{s och 600 Jahre bis Z Ende der Welt bleiben. Es ware also dann
ungefähr für das Jahr 2030 erwarten In der schon genannten Pre-
digt GK SA Adventssonntag des es 1455 liest aus der (Ze-
heimen UOffenbarung heraus, da{fs das apokalyptische T1er, das 1st MoO-
hammed, och ber 400 ahre, ungefähr bis z1x FE 1920, regıerenwerde.® Mit seinem Fall wird dann das Endgericht eingeleitet.

Solche Aussagen wollen Sal N1ıCcC den hohen philosophisch-
theologischen Spekulationen des Kardinals PaAsSscCh. MutmfSs INan S1e als
einen Ausrutscher der als Zugeständnis SeINe eıt erklären? S1-
cher nicht uch der inweis auf die weıtgestreuten Interessen des
( usanus, denen auch se1INe Freude kalendarischen Berechnun-
sChHh gehört,“ ist nicht ausreichend. on Vansteenberghe hat
Recht gesagt, da{s die Schrift Conmntiectura de ultımıs diebus keineswegs
WI1e eın erratischer Block 1m Werk des Cusanus dasteht.“* Sie ist 1MmM
Kernbereich SEeINES Denkens verankert, nämlich 1n der Christologie.

e ult. NI 123—-140 Siehe dazu SENGER, Z ur Überlieferung der Werke des
Nıkolaus 0OoON Kues IM Muiıttelalter. Mitteilungen und Untersuchungen ber PUEC USANUS-
Handschriften: (Heidelberg 197/2), besonders 18—34; (CAPITANI, Per ı] S1Q-
nificato dell’attesa della eta In Nıccolö da Cusa, L’attesa dell’etä nella
spirıtualitä della fine del medi0oevo. 16—19 ottobre 1960) (Todi, Centro die Studi sulla
spirıtualiäa medievale, 1962 197216
De ONC. cath II 5354

61 Es ist fraglich, ob der inwels auf diesen Libellus ZU ursprünglichen ext gehört.
Siehe dazu SENGER, 31—32, Anm.
Sermo CN öl fol
Vgl dazu AUBST, Conspectus (wie 97} 380—-381

VANSTEENBERGHE, Le cardınal Nicolas de Cues (1401—-1464) L’actıon la penNsEe (Paris
248 TIrotzdem schreibt auf 249 / 50 »Les calculs fantaisistes de la ConjJec-

fure SUr la fin des Lemps SONt qu' un jeu d’imagination, dont sauraıt tenır
rıgueur ”auteur de la Reformatio calendarıı et du e docta IQNOrANTIA .«
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Der christologische Ausgangspunkt der Mutma{isungen: die Wıe-
derholung des Lebens Jesu 1ın der pilgernden Kirche

Nikolaus VO  3 Kues geht davon aUuUs, da{fs sich das Leben Jesu der
Geschichte SEeINES Leibes, der Kirche, wiederholt.® Hs wiederholen
sich nicht L11UT die einzelnen Stationen des Lebens Jesu VO der Geburt
hıs Tod, Auferstehung und Himmelfahrt; auch die ahl der IC
für die Geschichte ach Christus ist damıt vorgegeben. Eın Jahr 1mM
en Jesu entspricht Jahren 1 en der Kirche DiIie ahl
entwickelt ('usanus Adus der VO ihm geschätzten ahl s1ieben. DiIie
eıt läuft ah 1mM Rhythmus der Siebenzahl, sieben Tage, sieben ahre,
s1ieben mal sieben TC plus eines, das ergibt die ahl des Jubeljahres,
das ach biblischer Überlieferung das Jahr der Befreiung VO  —

Frondiensten, das Sabbatjahr 1St; Christus aber ist der Sabbat, 1ın dem
die Welt AT uhe und ZUT Vollendung oMmMm Da Jesus Lebens-
jahre zubilligt, sSind se1InNe Berechnungen leicht nachzuvollziehen.

Der Ansatz dieser erechnungen ist 7zweifellos originell. Hr stutzt
sich nıicht auf V1is1iıonen und Prophezeiungen, sondern auf das Hr1-
stusere1gn1s selhst.® Dadurch unterscheidet sich Se1IN Versuch, wI1e
selbst hervorhebt, VO  z vielen anderen dieser Art TIrotzdem legt K -

Wert darauf, da{fs INa  b auch auf anderem Wege, nämlich durch
Interpretation autorıitatıver exte der Bibel (Ezechiel, Daniel, Apoka-
lypse) und des VO ihm hochgeschätzten 110 VO Alexandrien
SANZ äahnlichen Ergebnissen komme.”

Es bleibt aber die grundsätzliche rage, sich überhaupt
auf solche und VO der Geschichte leicht widerlegbaren
Kalkulationen eingelassen hat Was hat ihn azu veranladst, das Ende
der Welt konkret vorauszuberechnen?

In der Conmniectura de ultımıs diehus betont unter Berufung auf
Aussagen der Heiligen Schrift und auf se1n wissenschaftstheoretisches
Programm der Weisheit des Nichtwissens immer wieder, da{fs sich
1Ur Mutma{isungen handle.° Auf der anderen e1te ist offenbar
doch überzeugt VO utzen solcher Spekulationen; SONS S1e
einfach unterlassen. Z egınn der Contectura äaußert die Hoffnung,

6
e ult I  /
Über die Endzeiterwartungen ın Vısıonen un Prophezeiungen vgl MCGINN, Vı-
S1IONS the End. Apocalyptıc Tradıtions In the Middle Agzes (New ork 1979 (Iexte VO:  -

der Tiburtinischen Sibylle bis Christoph Columbus); Capıtanı Miethke
(Hrsg.), L’attesa Adella fine de1 temp1 nel Medi1i0€evo Bologna
De ult I  / 135—140
Ebd 123 un! 140
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Schrift werde den Menschen TOS spenden Solcher TOS 1ST
offenbar notwendig der schlechten Zeıten denen e111e

Ankündigung des etzten Gerichtes sieht TOtZdem 1st die Conmniectura
keine apokalyptische TIrostschrift F5 Apokalyptiker gehört die
Überzeugung, die gegenwärtige Welt s“ schlecC da{fs 1LLUT och eln

direktes Eingreifen (sottes helfen Önne, dem ott dieser Welt
Ende macht und C111 CUu€e Welt heraufführt Der Mensch annn nichts
anderes C als die letzte Chance der Bekehrung ergreifen und
übrigen auf Gottes Kkommen warten Von solchen
Erwartung 1Sst Nikolaus VO Kues weIlt entiern eın jel WarTr die
Reform der 1C und deren Ausdehnung auf die enschheit

Erwartung des Weltgerichtes und Einsatz für die Reform der Kır-
che ihrem gegenseıtigen Verhältnis

In dem VO  - (C'usanus gezeichneten Ablauf der Geschichte omMm SC@1-

er CISCNECI eıt C1I1HE besondere Bedeutung Sie wiederholt Marnn-

ich den Begınn des öffentlichen Autftretens Jesu, Taufe Jor-
dan amı die Kirche @111 CH1E ase des Aufbruchs TOTZ
CINISCI Außerungen ber die Schlechtigkeit der Welt un:! der Kirche
sind die Außerungen des ('usanus ber eıt eher optimistisch
S1E sind gepragt VO  - der Überzeugung, INa  mD onne die Kirche refor-
TTT C un! Sal, ach De nace fidel ZU Kern unıversalen Kirche
machen In De concordantıa catholica beruft sich auf edanken des
heiligen Augustinus 71 Dieser hat bekanntlich chiliastische Auffassun-
SCILl dadurch abgewehrt da{fs das Kapitel der Apokalypse
verheißene tausendjährige elc des Friedens mıt der eıt der Kirche
identifizierte In dem VO  . Nikolaus VO  - Kues zı l1erten Brief des AlT-
ZUuSUNUS ber das Ende der Welt deutet dieser das Wiederkommen
Christi auf den Wolken des Himmels als e1n Kommen die TCHE;
die olken edeuten die Kirche Nikolaus VO:  a Kues greift diese In-
terpretation auf und beschlie(ßt das entsprechende Kapitel mMIt dem
Seufzer WE sich doch das auf dem Konzil VO  a ase erfüllen
würde Der ptimiısmus des ( usanus entsprach der allgemeinen

Ebd 123
Ebd 1A12
DEe CONC cath Er zıUlert hier die Epistula 199 ad Hesychium de dıe
NODVLSSIMO (seu de fine saeculi) SEL 243292 dort 253 Vgl uch De CONC Cath

h‘XIV/A
e CONC cath hXIV /4
Ebd » Vellet deus sSynodo Basiliensi electos SL10S5 S5€e COI1-
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Stimmung jener Zeıt; besonders unter den Humanısten herrschte die
Überzeugung, Begınn eINes Zeitalters stehen Dieser
Zeıtstiımmung haft (usanus mıt sSe1lner Darstellung des Geschichtsver-
laufs gleichsam theologische Schützenhilfe gegeben. Im Unterschied

den VO  - Joachim VO  — Fore ausgehenden ewegungen hat nicht
VO einem Zeitalter des (Geistes gesprochen, sondern VO Wir-
ken Christi 1ın eıner erneuerten Kirche TOLTZdem wird 111a Einflüsse
des Joachimısmus nıicht ausschliefßen können; bedenkt (usanus doch
In I Je concordantıa catholıca Joachim muıt recht freundlichen Worten.‘“*

Aus all diesen Beobachtungen hat der Italiener Ovidio apıtanı 1n
einem Belitrag VO 1962 den Schlufßs SCZOHCN, SEe1 (Cusanus 1ın seinen
Mutmaisungen al nicht sehr das eltende CSdNSCH, sondern

eıne Bestimmung sSeINer Zeit.” ber diese Schlufßfolgerung schie{fst
me1l1nes Erachtens ber das 1el hinaus und widerspricht auch direkt
den Aussagen des C usanus. (usanus hat die Reform der Kirche
durchaus 1mM Hinblick auf Christi Wiederkunft SC Gericht gesehen.
DIie 1NS1IC da{fs ott den Menschen 11UT elıne egrenzte eıt 1}

irken chenkt, hat jedoch seine Aktivität N1ıC gelähmt (wie das oft
bei den Apokalyptikern der Fall wWar), sondern den Eiınsatz ZUT Re-
form der Kirche und der Gesellschaft eher och stimuliert. Dabei mMUu
INa  z bedenken, da{fs die Ginadenfrist bis zZxz etzten Gericht ach C: 1-

nicht knapp bemessen lst; S1e beträgt immerhin zwischen 15()
un: 600 Jahren.”

Vorzeichen der Wiederkunft Christi ZU Gericht
Daifs bei Cusanus der Blick auf das letzte Gericht nıicht STar. zurück-
FT WI1e apıtanı meınt, ze1igt auch die atsache, da{fs 1mM iInne der
Iradition VO  - Vorzeichen der Wiederkunft Christi spricht77 Die schon
Nannten Verfallserscheinungen der Kirche gehören azu Ich welse
auf zwel weltere hın die Bekehrung der en un: Heiden hrı1-
STUS SOWI1e das Erscheinen des Antichristen (’usanus wulßfste VO  - Pau-
IS da{fßs das letzte Gericht erst kommen wird, WEel1ll der Name Jesu
ber die Welt verbreitet und die Kirche wahrhaft katholisch

Tegatos et anta adversitate et perplexitate 1n nubibus ib1i congregatıs Ostendere
adventum maiestatıis Sude.«
De CONC. cath IL, 165
CAPITANI, Per ı] SI&NIfICALO (Anm 58)
Siehe oben 585—-62
Vgl Eschatolog1e (wie Anm. 10) 29—31, 1074171
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ist.‘® Seine emühungen den Frieden 1mM Glauben und die UNA

reliQ10 In rıtuum varıetate darum sicher auch eschatologisch
1vlert

Da sich 1n besonderer Weise den Muslimen zugewandt hat, ist
wichtig wWI1ssen, w1e das Erscheinen Mohammeds heilsgeschicht-
ıch einordnet.”” In der mittelalterlichen Polemik den siam
wurde Mohammed manchmal mıt dem Antichristen der Geheimen
Offenbarung identifiziert.” apıtanı glaubt, bei 1KOLlaus VO  a} Kues
eiIne SaNZ andere Haltung feststellen können. ('usanus csehe 1n den
Muselmanen nicht die Gefolgschaft des Antichristen, sondern einfach
Heiden, die 1M espräc LE Glauben Christus bringen will
I Jas ist für apıtanı eın welıterer Bewels für das weitgehende Fehlen
eıner eschatologischen otıvierung Denken und andeln des C41+
sanus.®* Dieser Deutung aber widerspricht die atsache, da{fs (usanus
1ın der Cribratio Alkoranı Mohammed einmal 1n einem Atemzug mıt
dem Antichristen nennt.® 1ne präziısere Einordnung Mohammeds 1n
die Endgeschichte oibt Cusanus ıIn der schon mehrtfach zıt1erten Pre-
digt GFCX aus dem Fe 1453 ® ort spricht VO den Zzwel Tieren,
deren sich der Drache nach Apokalypse 7A58 Bekämpfung der hr1-
sten bedient Das erste T1ier, das aus dem Meer aufsteigt, ist füır ihn
Mohammed;“* auf ihn O1 eın zwelıtes J1er, das VO der Erde ommt,
der Antichrist selbst. Es ist also richtig, da{fs ('usanus die mittelalterli-
che Identifizierung Mohammeds mıiıt dem Antichristen nicht über-

RKRom 1 25—32; e CTE cath IV AI /TT 5 - 1—3, 26—27.
In der rıb A I, VIIL, 118 sucht nachzuweisen, da{fs die islamische Auf-
fassung VO Endgericht Christus als Richter impliziere; vgl dazu die adnotatıo

239
F SOUTHERN, Das Islambiıld des Muiıttelalters (Stuttgart 1981 20—24; EM-
MERSON, Antichrist In the Middle Ages. Study Medieval Apocalypticısm, Art and
Literature (Manchester 1981 6 / KIZZARDI, AOMEeLLO Antıcrısto nNel commentarı
all' Apocalisse , 1ın Kenovatlo. KRivısta di teologıla cultura (1987) 5987 Vgl uch

SCHWOEBEL, The Shadow of the rescen The Renatssance MAaZeE of the Turk OE

81
(New ork
Vgl Per ı] siQNIfICALO (Anm 58) Z1

82 r1b. AIk 1 Y 4 J
Vgl Anm.
Sermo C 207) NS fol V »Ubi nota: Primam bestiam de dU Ua w  m marı ‚—

cendentem Mahimmet intelligi, CU1US ma1lım, hoc est Aaquag, ortum
est, et secundam bestiam S55C Antichristum, qui in specıe Agnı et In verbo draconis
venlet CU) S1gN1S, ut ibidem.« Dafs maım Wasser bedeutet, konnte Nikolaus VO:

Kues schon bei Hieronymus lesen; vgl HIERONYMUS, In (Osee „10—1 CS} 7 /
128—129, 34(0)—-349
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NOIMNINEINN hat, aber 1st für ihn immerhin dessen unmittelbarer VoOor-
läufer.® DIiese Deutung der beiden l1iere hat Nikolaus VO  x Kues wohl
beli Nikolaus VO Lyra gefunden, der s1ıe, SOWeIlt bekannt, als erster
vorgetragen hat86

DIie 1mMm zwelten Teil genannten Punkte, nämlich die Mutma{isungen
ber das Ende der Welt un! die inwelse auf bestimmte Vorzeichen
des Endgerichts, Sind eiıne vereinzelten Außerungen des Cusanus,
sondern 6S1e sSind eingebettet In eiıne Gesamtschau der Heilsgeschichte,
die sich nicht ıIn allem, aber doch In wesentlichen Fragen VO der
ontologisch-christologischen Konzeption VO De docta LQnNOrAaNFtIA
terscheide

SermoO CX V fol vl Da{fs Mohammed mıit dem ersten Tier identisch ist,
beweist USanus aus der ahl 666, die das Tier tragt. »Dicıt autem ohannes in fine
capıtulı 1LLUILLENT UL NOMINIS 1US S55C 666 LOquıitur forte de prima bestia principalı,
sc1ilicet Mahimmet, CU1US imagınem facıt secunda bestia adorare, quı In LOT annıs
Arabum pOst Christum populum seduxit.« Diese eu  e geht auf ıne 1in Spanien
verfaflte 1ta Mahometi zurück; S1Ee wird zıtiert VOI1 EULOGIUS A  CORDOBA, I ıber
apologeticus MATIYTUM , ed Gil, Corpus scriptorum muzarabıcorum I1 Madrıd
483 » Exortus est Maı uec Mahomat haeresiarches tempore Heraclii iımperatorI1s,
1NO imper11 1US septimo, currente eTa («hispanica) IMAMEEG Die Aussage, da{fs das
erste Tier Monate herrschen wird, führt ihn folgender Kalkulation des End-
geschens. »Nota. Dicit lohannes 1n Apocalypsi, quomodo bestia regnavıt mens1-
bus, diem PIO AI erun:; 1260; et secundum hoc acdhuc regnaturus esset quası
quadrıngentis annısS.« Steht Iso ın der Apokalypse ein Tag für eın Jahr, dann ergeben

Monate 12600 Jahre Herrscht ber der Islam VO: Jahre 666 gerechnet 126()
Jahre, dann ist noch mıiıt über 400 Jahren Herrschaft des Islam rechnen, Iso etwa
bis ZU Jahre 1926

56 Schon VOT Nikolaus VO  - Lyra hat Innozenz LL iın eiıner Kreuzzugspredigt (FT 216,
ö1/-822, dort col 818 Mohammed mıt dem Tier verglichen, das die Zahl 666 tragt;
nach Innozenz welst diese ahl hin auf die Jahre, die der Islam herrschen wird Da
Mohammed 632 gestorben ist, wird Iso die Herrschaft des Islam aus der Sicht In-
U027e117 11 nıcht mehr lange dauern. »confidimus amen ın Domino, quı 1am fecit
nobiscum siıgnum 1n bonum, quod finis Ju1us bestiae appropinquat, CU1US LLIUILLeTUS

secundum Apocalypsın loannıs ıntra sSexcenta sexagınta SCX clauditur, quibus 1am
PECNE sexcenti SUNtT annnı complet1.« ( 216, S15 B) Innozenz steht mıit dieser Deu-
tung der Apokalypse 1ın selner eıt alleine da; vgl SOUTHERN, 80)
un 7879 7u Nikolaus VO:  - Lyra siehe dessen Postilla UpP olam Bıblıam (Strafs-
burg 1497 =Frankfurt/ Main (ohne Seitenzählung). 7uerst identifiziert Nikolaus
VO: Lyra Mohammed muıt dem zweıten lIier (Apc F  7 das erste T1ier ber mıiıt dem
Sohn des Cosdroe, dem Kön1g der Perser, dann ber verwirtft diese Erklärung un
sagt ApC 1 / »Mihi videtur salvo 1iudici10 meliori quod hec prıor bestia sıt ıpse
Machometus quı dicitur bestia rathone vitae bestialis ut dictum est, et propterea qula
primus 1E X fuit Sar  u11l bestialiter viventhum.«
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Die 1m Hintergrund stehende Konzeption der Heilsgeschichte
('usanus hat se1ine heilsgeschichtliche Konzeption zusammenfassend
dargestellt VOT allem in der schon mehrtach zıit1erten Predigt
die den Glaubensartikel VO der Wiederkunft Christi AA Gericht
behandelt In TEL en schildert den amp. des göttlichen 020S
mıiıt dem atan, der Kampf endet jeweils mıiıt dem Gericht ber den
atan und mıiıt dem S1eg des 0g0S Der erste Akt spielt 1 Himmel.
Lucifer lehnt sich auf Gott, letztlich den 020S Er VCI-

hiert und wird Adus dem immel herabgestürzt. Aäıt FErden sich
der Kampf zwischen Gut und OSse fort Der menschgewordene 020S
greift e1n, bis Kreuz den endgültigen Sleg ber den atan C1I-

ringt. Darauf olg der dritte und letzte Akt, der Kampf zwischen der
Kirche, dem Le1ib Christi, und der Welt, die den Leib Satans, die Kır-
che der Frevler, bildet; dieser Kampf wird 1m etzten Gericht ent-
schieden, TY1ISTUS die Gerechtfertigten unsterblichem en
erweckt, die Sünder aber 1m ew1gen Tod beläfst.

1Jas ist der Entwurtf elıner Geschichtstheologie In HUCE, vergleichbar
dem Entwurftf e1InNnes kupert VO eutz in seinem Werk ID wıCctorıa verbı
divinı 85 DIie vorhin genannten einzelnen Elemente, die Spekulationen

das Ende der Welt, die Beurteilung der kirchlichen atıon selnNner
Zeıt, die Beurteilung des slam, finden mühelos ihren Platz 1n dieser
Konzeption, die die Geschichte als einen Kampf zwischen dem
gyöttlichen 020S un: dem Satan s1e. der schlieflich 1m etzten (SZE-
r1C1 Christus entschıeden wWIrd.

Vergleicht I11a1l abschliefsend dieses Verständnis des Gerichtes mıiıt
dem 1MmM ersten 41l dargestellten, oibt Z W al viele Übereinstim-
INUNSCIL, €e1: Interpretationen des Gerichtes gehen ANZ VO hri-
StTUS dUS; viele Einzelaussagen sSind austauschbar. TIrotzdem aber ist
der Rahmen , In dem die Themen behandelt werden, SaNZ verschie-
den. Im ersten Teil handelt sich eım etzten Gericht eın ber-
zeitliches Geschehen, das sich 1n der Geschichte eigentlich immer un:
überall verwirklichen kann E1ın Gericht Jüngsten lage wird ZWaTr
ausdrücklich anerkannt, TT aber doch zurück hinter dem Gericht,
das überall da stattfindet, eiıner glaubt un! liebt Dagegen jeg das
Schwergewicht der 1mM zweıten Teil skizzierten Auffassung gANZ auf
dem Gericht üngsten Jag, auf den die Geschichte zuläuft, und

S/ Vgl 5'
88 ERTU: (DE EUTZ), abbas Tuitiensis, De vıctorıia verbiı divinı, ed. Haacke, MG  T

Quellen AA Geistesgeschichte des Mittelalters (Weimar 1970
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Nikolaus VO  a Kues ist sehr der geschichtlichen Verankerung des
Geschehens interessı1ert, da{fs auch nicht VOTL elner eree  ung des
Weltendes zurückschreckt. Es Sind Zzwel verschiedene ypen der
Eschatologie.” Wır finden 61€e schon ıIn den Anfängen des Christen-
tums Der 1 ersten Teil behandelte entspricht in z der VvorwI1ıe-
gend präsentischen Eschatologie des Johannesevangeliums und des
ersten Johannes-Briefes; der andere führt mehr die heilsgeschichtliche
Eschatologie welıter, die WIT bei den Synoptikern, In den frühen Pau-
lusbrieten und VOT allem 1n der Apokalypse finden iıne Koinzidenz
der beiden ypen liegt wohl Jjense1ts der Erkenntnismöglichkeiten des
sterblichen Menschen.

DISKUSSION
(Gesprächsleitung: Prof. Er Wilhelm Dupre, Nijmegen)

MEINHARDT Meıne rage betrifft das ema, das Ja auch Herr Kre-
INher sehr zentral behandelt hat und das eute wieder vorkam. Ich bın
EIWas zusammengezuckt, Herr Reinhardt, als Sie gaNzZ selbstver-
ständlich VO der natürlichen Unsterblichkeit der eele sprachen, fast
5 als ce1 das die Voraussetzung für die Möglichkeit eINes Gerichtes
Vielleicht habe ich nicht ZAaNZ hingehört. De OCTIa 1ıQnNOraNtIA ist Ja
5 da{s die Auferstehung die Möglichkeit des Gerichtes überhaupt
erst schafft. Und die Auferstehung, aum eine dem Menschen nAatıur-
ich gegebene Unsterblichkeit, äng damit Z  11, da{fs Christus
auferstanden iıst und WIT der Menschennatur Christi el  aben und
dadurch eben auch auferstehen Nun rage ich mich, W as soll Natur-
liche Unsterblichkeit der eele heißen. In De OCLIAa 1QnNOrANTIA sagt C 41

darüber, sSOWweIlt ich sehe, überhaupt nichts Er sagt da och
NC einmal/W as der Tod des Menschen, sondern 1UT, Was der
lod Jesu ist Die vorübergehende räumlich-zeitliche Irennung VO

Leib un: Eele un dann die Auferstehung ist die Überführung VO

Leib und eele 1n ihren eigentlichen 7Zustand der immlichen Vollen-
dung. ber Was heift dann natürliche Unsterblichkeit der menschli-
chen Seele? Wie ist denn das bei Nikolaus? 1bt eIWwas wWI1e eın

Da{fs der Cusanus-Interpret uch Spannungen un: manchmal OB Widersprüche 1m
Denken des Nikolaus VO ues anerkennen muds, betont in anderem /Zusammen-
hang Platonısm and Antı-Platoniısm In Nicholas Cusa’'s Philosophy of Ma-
thematics, 11 Dominguez (Hrsg.), Aristotelica et Lulliana (Steenbrugge

517-543, dort
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kreatürliches Kontinuum der oibt das nicht? Wenn das nıicht
o1bt, xibt annn eiıne Neuschöpfung?
REINHARDTLT Herr Meinhardt, ich gebe Ihnen recht In e OCLA p
norantıa ist nirgends die ede VO eiInNner natürlichen Unsterblichkeit
der Seele, auch der Sache ach nicht ber das habe ich auch nicht
behauptet, sondern ich habe gesagt, da{fs die Auferstehung ZAU

sterblichen en manchmal doch heilsneutral aufgefaft wird, nam-
ich als e1ıne Auferstehung einem Leben, und erst annn würden die
lebendig Gemachten gerichtet un: ntweder verwandelt der Vel-

dammt werden.
MEINHARDTI 1Jas ist aber doch LLUTL möglich, weil T1ISTUS autfer-
standen ist Das sagt ('usanus doch 1n e OCLAa InNOrANTLA SAaNZ klar
Nicht weil 61€e eiıne unsterbliche Seele haben das interessiert ih; da
al nıicht sondern weil T1ISTUS auferstanden ISt, werden auch S1€e
auferstehen das annn och heilsneutral ist?
REINHARDT Und da ist Ja auch wichtig, da{fs T1ISTUS selbst ın das
Reich der rdammten abgestiegen ist und deren Strafen auf sich g..
NOTININEN hat Insofern spielt sich dasz Geschehen doch ın hri-
StTUS ab Da gebe ich nen völlig recht Sie haben dann welter gefragt,
W as die Theologen heute dem ema würden. Ks x1ibt heute
eINe oroße Diskussion darüber I Iie katholische eologie ist da etwas

gebunden durch die Entscheidung des Laterankonzils Inwıewelt
das schon SeINE Schatten vorausgeworfen hat auf Nikolaus und se1ne
Zeıt, ware ohl och prüfen. Denn diese Ideen sind Ja nicht allZ
plötzlich erst Ende des der Anfang des Jahrhunderts aufge-
taucht, sondern vermutlich schon früher Im Laterankonzil ist die
Rede VO der Unsterblichkeit der Seele, und insofern nehmen die
eologen das auch 1m allgemeinen Vor allem mıt der Begrün-
dung, weil SONS überhaupt eın Kontinuum mehr gäbe zwischen
dem jetzıgen en und dem en ach dem Tode Manchmal wird
das geradezu als eine katholisch-protestantische Differenz hingestellt,
W as aber wohl nicht der Fall ist Schon damals hat Ja Cajetan diese
Entscheidung des Laterankonzils L1LUTr 1ın einem restriktiven Sinne
ANSCHOMMLEN. da{fs eın Widerspruch bestehe, das hat akzeptiert.
ber hat seiner ese, da{fs INa  m die Unsterblichkeit eigentlich
L11UT 1m Glauben erfassen Oönnte, auch nachher festgehalten.
KREMER Ich bin Ja auch VO Herrn Meinhardt angesprochen WOT-

den Ich denke schon, da{fs WITr bei ('usanus diese zwel Stränge des
Denkens aben, un! der eiıne ist die Unsterblichkeit der menschlichen
Geistseele aufgrund ihrer atur Den Begriff selber, »natürliche Un-
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sterblichkeit«, also ımmortalıtas naturalıs, habe 1C nirgendwo gefun-
den, aber die acC ist damit getroffen. Herr Reinhardt frug heute
INOTSCHIL, welches Gewicht 1I11an diesen Überlegungen beimessen
mütfste Ich sagte, eın sicher N1ıCcC unterschätzendes. Wir haben
die Überlegung der Unvergänglichkeit un:! Unzerstörbarkeit der
menschlichen (‚elstseele 1m Sinne ihrer Ahnlichkeit mıt der sich
unzerstörbaren Zahl bereits e conıiecturis. Und annn die grodise
Predigt CGETFXNOCHI 285) datiert VO September 14558, das ist eın
sehr wichtiger un: großer Zeitabschnitt ın der Schaffensperiode des
(Cusanus. Auf der anderen Seite haben WIT den Strang der Unsterb-
ichkeit und der Auferstehung des Menschen , W as ohl eindeutig auf
das ONTO des Glaubens geht. Ich habe 1U  - 1m Zusammenhang muıiıt
der Behandlung me1lnes Ihemas »Unsterblichkeit der menschlichen
Geistseele« niırgendwo auch LLUT einmal eine Andeutung gefunden,
die das Band ZUT Unsterblichkeit des Menschen bzw der V der
Unsterblichkeit des Menschen vorausgesetzten Auferstehung schlüge.
Und ich würde Jjetz 1m nachhinein ZUT agung N, dafs tatsächlich
och eın Referat fällig SCWESCH ware, das versuchte, darüber
flektieren, WI1e diese beiden Stränge bei Cusanus zusammengehören.
Man kann eINnes Der Strang, der die nsterblickeit der e1ist-
seele aufgrund ihrer atur betont, ist sicher eın Strang, der vornehm-
ich auf das hellenisch-hellenistische Erbe zurückgeht. Der andere
Denkstrang nährt sich VO Gilauben. Das kreatürliche Kontinuum,
das bei der Auferstehungsfrage in uNnseTenm Jahrhundert eiıne
spielt, ware für ('usanus die eele

Ich habe Zzwel Fragen. Erstens, WIT en 1ın Tokyo eın
Bonaventura-Institut für Franziskanische eologie. Ich selbst habe
schon ein1ge Male ber Bonaventura und ('usanus referiert. Wahr-
scheinlich hat Cusanus 1e] Einflu{fs NC}  > der franzıskanischen Theo-
logie, auch VO Joachim VO Flore erfahren. Besonders ber Bo-
naventura der andere franziskanische Theologen hat 1el während
Se1INeSs italienischen Studiums gehört. S das riC  1g? elche Bezle-
hung g1ibt zwıschen ('usanus und franziskanischer Theologie, be-
sonders der Bonaventuras? Und zweltens eine andere rage. Ich
bin Japaner. Wır Japaner Sind me1lstens Buddchisten der anderweitig
religiös. Der Wiedergeburtsgedanke ist sehr stark 1n (Ostasien verbrei-
tet Der cusanıische Gedanke VO der ewigen Verdammnis ist für Ja-

un Ostasiaten aum nachvollziehbar. Was hat ( usanus \A<
heres darüber gesagt? 1ıbt auch für die oten der asiatischen Re-
ligionen elIne ettung? Wır Japaner en eın sehr tarkes Interesse
dieser rage.
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REINHARD! Ich will der Reihe ach vorgehen. /Zuerst haben S1ie
ach möglichen Einflüssen VO Bonaventura un: franziskanischer
Frömmigkeit gefragt. Speziell auf den Gerichtsgedanken bezogen sind
solche FEinflüsse sicherlich da; denn (’usanus hat deren Kommentare
74A171 Geheimen Offenbarung besessen un gekannt. ktwa Bernhardin
VO Siena hat gekannt un kam durch ihn sicherlich auch in Be-
rührung mıt dem apokalyptischen Gedankengut. Er hat auf jeden Fall
einen Kommentar des 1as VO  - Schweden benutzt, der der
Beichtvater der rıgıitta VO  3 Schweden Wa  H Über diesen Weg un
auch SONS hat sicher etwas VO Bonaventura und wohl auch VO  ö

dessen een ber Heilsgeschichte gewulßst. 1eSs eınen konkreten
Finflu{fs etwa auf De OCTIAa IQnNOraNTIA der auf bestimmte Predigten
a  S könnte ich Jjetz nien

Cusanus ra>- betont 1n seliner Trinitätslehre neben der
Christologie auch den Glauben den eiligen Ge1ist VO  Z

REINHARDTI Ja, den eiligen (elst als Akt und ewegung beschrie-
ben, unı! xibt verschiedene Predigten ber den eiligen e1s Ich
habe das 1n meıInem Vortrag 1L1UT auf die Schriften bezogen, 1n denen

Aaus dem Leben Jesu den künftigen Weltenlauf herauslies Und da
orientiert ('usanus sich eben Christus und nicht diesen TE
Reichen, wWwWI1Ie TAX Beispiel Zeitalter des eiligen CJe1Stes Dann
och ihrer 7zwelten rage Die Auffassung des Cusanus ın eZzug
auf die Verdammten klingt auch für uUuls ziemlich hart Man MUu: be-
denken, dafifs Cusanus für die amalige eıt schon eiIne elativ milde
Auffassung vortrug I die Theologen, die tärker ugustinus Orl1en-
1erJ der eiınung, da{fs der oröfßte Teil der Menschheit
verlorengehe. Und 1439 hat das Konzıil VO  z Ferrara-Florenz getagt,
das sich 1ın dieser Hinsicht och entschiedener geäußert hat Wer nıcht
getauft ist, geht verloren. ('usanus hatte dem gegenüber eiıne relativ
grofßzügige Auffassung. Das eil äng bei ihm nıicht VO der Tauftfe
ab, ohl VO der Zugehörigkeit T1STUS ber 111a  - wird diese
wohl auch nicht muiıt einem direkten Glauben Christus be1 ihm
verbinden mMmussen DiIie Tendenz des ('usanus geht doch ahıin, die
gesamte Menschheit ıIn (C'’hristus einzubeziehen, obwohl auch be-
tONLT, da{fs diese Gemeinschaft in der Idee der Menschheit 1IrC
Gilaube un Liebe ratifiziert werden muds, damit G1E wirksam wird.
ber selbst beli einer sehr grofßzügigen Interpretation des ( UsanNnNus
bleiben immer och Aussagen, wonach zumindest ein1ge Menschen
verlorengehen werden.
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CASARELLA Ich möchte eiıne etwas spekulative theologische rage
Herrn Professor Reinhardt tellen Mır auf, WI1e wichtig die

VO  m der hypostatischen Unıion In Buch {11 VO De OCLAa 1QnNOrAaNtIA
ISt Christoph Schönborn hat schon einmal VO elner neuchalzedoni-
schen Deutung der Christologie bei Cusanus gesprochen.‘ Meine
rage 1st deshalb die folgende: leg darıin nicht eın möglicher ÄAUTIS-
gangspunkt, diese beiden Gedankengänge, die Sie aufgeführt haben,
zusammenzubringen?
REINHARDT Sie meılınen also, da{fs ( usanus eiINe neuchalzedonische
Auffassung der hypostatischen Union habe Das bedeutete, da{s der
020S das menschliche en Jesu dominiert. Von er könnte
INa  3J da{fs die Konzentration auf den überzeitlichen OZOS für
ihn auch christologisch begründet ist ber W1e INa  5 damit 1LL1UTL die
heilsgeschichtliche Auffassung verbinden kann, VOT allem, WE 111a  aD
die JTerminangaben azu nımmt, da sehe ich dann doch Schwierig-
keiten der meılinten S1e, das eiIne SEe1 mehr die göttliche e1te un das
andere die menschliche Seite?
CASARELLA Meıne rage ist LLU.  — Wie sollen WIT diese Zzwel ypen
verstehen? Mıt selner Betonung der Christologie auch WEl S1e nıicht
neuchalzedonisch ist kann ich MIr nicht vorstellen, da{s Cusanus das
eine ohne das andere en könnte
REINHARDT ber hätte Ja vielleicht 1mM iInne VO  ED} De OCLIAa LQNO-
rantıa können, alle konkreten Berechnungen lasse ich dann eben
beiseite. Das pafst N1ıC gut dem Konzept, das ich da entwickelt
habe ber hat doch fast gleichzeitig auch diese anstöfßigen Mut-
ma{fsungen ber das Ende der Welt angestellt un! das steht doch 1n
eiıner gewlssen Spannung zueinander. der würden S1e da meınen,
da{s das infach harmonisiert?
PASSOW Herr Kremer hat gesagt, o1ibt Z7Wel Gedankenstränge bei
C'usanus. Nun War Cusanus wirklich eın eologe HUuXr für Theore-
tiker, sondern hat einmal als Theoretiker und Kardinal se1ine CO
danken niedergeschrieben. Auf der anderen e1te WarTr als Landes-
err und Jurist doch ZWUNSCH, einen gewlssen weltlichen Druck
uszuüben. Miır scheint, da{s der eine Strang, der sich mıt dem Jüng-
sSten Gericht beschäftigt, doch vielleicht mehr darauf zielte, Ordnung
1r Sicherheit In seInem Herrschaftsbereich auirec ernalten
Kann INa  } aus dem, W as und für WE  aD Schreı irgendwelche
Schlüsse ziehen?

(C'HR SCHÖNBORN, » [ Je docta I9nNOrANTIA« als christozentrischer Entwurf, 1ın K. Jacobi
(Hg) Nikolaus VOIl Kues Einführung 1ın se1n philosophisches Denken (Freiburg / Br.
München 135—-156
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COLOMER Da{fs Christus die Höllenstraten erlıtten habe, wurde
auch, soviel ich weilßs, VO den Reformatoren gelehrt. ber wW1e kam
( usanus auf diesen seltsamen Gedanken, un wI1Ie vertragt sich

mıt der DIS10 beatıfica ?
Ich möchte och einmal auf den VO  a Herrn Reinhardt stark

etifonten Gegensatz der metaphysischen und dieser mehr chiliastisch
epochalen Deutung iın der Gerichtsüberlegung des ('usanus eingehen.
Es ist Ja eın Problem, das In der Ekklesiologie überhaupt vorliegt.
Einerseılits ringt 611e mıt der atsache, da{fs die Geschichte des Heiles
eiIne irdische ist, da{fs aber das letzte Gericht die wigkeıt hinüber-
reicht. Es ist das Problem der Epochen der Geschichte Und das Pro-
blem der Epochen der Geschichte sehen WIT heute anders als damals
DIie säkulare Deutung der Geschichtsepochen WarTr Ja och N1ıC C
lungen. S1ie 1st erst 1m Anschlufs die Auseinandersetzung ıIn der
Retformation durchgebrochen, als 11a  - erkannte, da{fs 111a1l säkular
ber die geschichtlichen Epochen denken MUSSE Man hat 1Im 1ittel-
alter und auch früher sich bemüht, theologisch begründete Epochen
ın das geschichtliche Geschehen hineinzubringen, 1ın diesem
inne die IL Weltgeschichte epochal deuten. Deshalb ist das
Denken des Cusanus durchaus vergleichbar mıt dem, Was Joachim
VO Flore gemacht hat Denn beli Joachim V  > Fiore liegen mehrere
verschiedene nsätze VOTL, die Geschichte epochal deuten Er Hat
allerdings mehr das Ite JTestament 1 Grundlage der Einteilung FÜ  z

bschnitten gemacht, etwa bschnitte VO dam biıs Mose der VO  5

Mose hiıs David us 1 )as WarTl eın analoges Bestimmen VO  5 dem, W as

früher WAar, auf die Gegenwart hın Das ist das, W as ('usanus
auch gemacht hat Nur hat annn nicht das Ite Testament YAOER

Grundlage der epo;halen Einteilung C  IL  7 sondern halt das 16<
ben Jesu.
REINHARDTL Zu Herrn Passow. Es ist sicher wichtig, die Adressaten
der einzelnen Äußerungen 1Ns Auge fassen, ob ('usanus 1A4 PTIE-
digt, eiıne Schrift für eınen Freund Schre1i der mehr se1INe Spekula-
tionen Papıer bringt. ber der Adressatenkreis hılft 1er nicht WEeIl-
ter Es finden sich die Gedanken überall. Fl Ihnen, Herr Kollege C
lomer: 1 )as ist 1n der Jat innerhalb der Iradition eın eIWwWwas ungewöÖhn-
licher Gedanke, da{fs T1STUS N1ıC 1Ur die V1S1O beatifica a  e SOT11-

ern auch die Höllenqualen gesehen und erduldet hat Be1l Mystikern
findet INa  z Ja auch Aussagen, die In diese Richtung gehen, aber e1-
gentlic bei Mystikern, die ach C’usanus gelebt aben, nıicht VOT ihm,
und selber spricht VO einem plötzlichen Einfall. ber das MU
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nicht heifßen, da{s da vielleicht N1ıC doch eine TIradition ANSC-
knüpft a  © aber ich könnte nicht/ welche. F Herrn Weiler:
Lheser Unterschied zwı1ıschen metaphysicher und epochaler Darstel-
Jung des Gerichtsgedankens gehört 1n der lat eben Z Theologie. Ich
bin auch SANZ damiıt einverstanden, da{s bel Cusanus etwas äahnliches
vorliegt WI1e bei Joachim VO Fore, zumiındest, W ads Iso die Einteilung
In Epochen angeht. Obwohl S1e sich dann natürlich 1ın anderen Punk-
ten wieder gewaltig unterscheiden.
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